
314

Makrotrends

Sicherheitsdiskurs und Sicherheitsbedürfnis

Der „Sicherheitsdiskurs“ durchlief in den vergangen drei Jahrzehnten verschiedene Stadien.140

In den 70er Jahren standen „Anti-Terrorismus-Kampagnen“ hoch im Kurs, gefolgt von der dro-
henden Gefahr der „Rauschgiftschwemme“ in den 80er Jahren. Später gerieten Migranten als
Drogendealer und Gewalttäter in den Blick der medialen Aufmerksamkeit. Mittlerweile lässt
sich eine weitere Verschiebung in den aktuellen Sicherheitsdiskursen beobachten: „Während
der Fokus vorher auf der Kriminalisierung eines bestimmten Phänomens oder einer bestimm-
ten Gruppe lag, rückt nun die Angst der Bevölkerung in den Mittelpunkt des Diskurses. Um
neue Polizeitaktiken, härtere Kontrollmaßnahmen sowie Strafverschärfungen zu fordern oder zu
legitimieren, wird nicht mehr auf ein wie immer begründetes Problem rekurriert, sondern auf
subjektive Befindlichkeiten.“141 Allerdings lässt sich im Zusammenhang mit den Terroran-
schlägen des 11.9. feststellen, dass der Terrorismus in den Mittelpunkt des allgemeinen
Gefährdungsgefühls rückt und die Gruppe der (strenggläubigen) Moslems generell als potenzi-
elle Terroristen betrachtet und dieses Bild von den Medien kolportiert wird. 

Auffällig ist, dass das Ausmaß der Bedrohung und das subjektive Angstgefühl häufig nicht kor-
relieren. So lebt die durchschnittliche Bewohnerin/der durchschnittliche Bewohner europäi-
scher Städte heutzutage deutlich sicherer als vor 50 Jahren. Dennoch umfassen die Ängste der
Gegenwart ein weites Spektrum und reichen von der Angst vor UV-Strahlen, Überfällen und Kri-
minalität bis zur Angst vor Armut, Krankheit und vor der Zukunft generell. 

Durch das wachsende subjektive Unsicherheitsgefühl einerseits und steigende Überwach-
sungsinteressen andererseits erleben verschiedenste einschlägige Technologien einen gewalti-
gen Aufschwung oder werden gar erst neu erfunden. So ermöglicht die Biometrie die automa-
tische Erkennung von Personen anhand von eindeutigen biologischen Kennzeichen wie Finger-
abdruck, Iris oder Stimme. Erste Gesichtserkennungssysteme sind seit Herbst 2001 auf kali-
fornischen aber auch europäischen Flughäfen installiert. Eine große Nachfrage besteht auch
nach Sicherheitsprodukten wie „digitalen Aufpassern“, welche die Kontrolle der Wohnung über
Internet ermöglichen, Strahlenblockern gegen Funkwellen oder „Rewebbern“, welche die Spu-
ren, die man beim Surfen im Internet hinterlässt, löschen. Außerdem steigt die Zahl der Mit-
arbeiterInnen bei privaten Sicherheitsdiensten kontinuierlich und wird bald die Zahl der offizi-
ellen PolizeibeamtInnen erreichen.142 

Unsicherheitsgefühle können auch zum Phänomen des sogenannten „Cocooning“ führen. Men-
schen beginnen sich auf ihr engeres Lebensumfeld zu konzentrieren und reisen weniger als
früher. Möglicherweise nimmt so wie schon in den USA die Attraktivität von „Gated Communi-
ties“ zu.143 Diese Wohnanlagen bieten einerseits Sicherheit, andererseits aber auch Gemein-
schaft und verhindern damit die Anonymisierung und Vereinsamung, die in Städten häufig auf-
tritt. Sie besitzen meistens einen eigenen Wachdienst, Einkaufszentren, Sport-, Freizeit-, und Bil-
dungseinrichtungen. Das Leben in den Communities ist streng reglementiert von der Zaunhöhe
bis zum Anmeldeschein, der notwendig ist, um das Gelände überhaupt betreten zu können.144

140 Ronneberger, Lanz, Jahn, S. 126 ff.
141 Böhnisch, S. 82
142 Horx, Huber, Mühlhausen, Scheppach, Horx-Strathern, S. 160-162.
143 Horx, Sensual Society, S. 57. 
In den USA bestehen bereits 20.000 dieser „gated communities“. In England wird in derartigen Wohnanlagen mehr Wert auf
Service wie Sportstätten und Kinderbetreuung und weniger auf Sicherheit gelegt. (Horx, Huber, Mühlhausen, Scheppach, Horx-
Strathern, S. 66.). 
144 Horx, Huber, Mühlhausen, Scheppach, Horx-Strathern, S. 66.
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